
IMiT.lg~ Nighllile-Busin&: Im Messmntrum Grirnaldi Forum direkt am MM land im Nowmber die drillt MICS stall. 

Nachtschicht 
auf hohem Niveau 
Europas Nightlife-Karawane hat ein neues Ziel. Jedes Jahr im November ruft die Monaco International 

Oubblng Show (MICS) die Macher und Anbieter zum mondänen Stelldichein ins Fürstentum an der (öte d'Azur. 

discCHnagazin hat sich ins Getümmel geworfen und eine große Portion des alten Rimini-Feelings gespürt. 

A
Iregendes Entertainment. wildt Shows und prickelnde Genüsse, dazwi­

sehen zockende Lkht- und laserstrahlen,die von wohlgelOfTTlten Körpern 
gebrochen werden. wedlseln einander ab. Eingetaudit ins Nachtleben 

nd mitgerissen von der unendlichen leichtigkeit cfes nächtlichen Seins. 
Erootionen mit Ekstase-Charakter. MOO3{O kristallisiert sidl als neuerTreffpunkt 
des Nightlife-ßtJsiness heraus. 

. 
_."_"- Die Näcchte sind lang am Mittelmeer.SDas wissen di~ Nachtschwärmer, die fdie 

vielen lubs an den KDsten Italiens, paniens und ~rankreichs besuchen. {ir i Fadlleule war das nie ein Geheimnis. Jahrzehntelang halle der Adria-Bildeort 
'"' Rimini [uropas Szene mit der SIB betört, war dann kläglich in derVersenkung 
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versdlwunden. Jetzt gibt es ein extravagantes Pendant im kleinen Fürstentum 
MOf\iI(o. Bei derdrilten AI.lllage der MOf\il{o International Oubbiog Show (MICSl 
war disro-magazin mittendrin und ließ sidl mitreißen YOO einer Atmosphäre.IR 
irgendwo einzuordnen ist zwi5(hen italienischen Messe-Reminiszenzen und de' 
Kraft des deutschen disco-{ontacl. Der Name ist Programm. MICS ist ein Mix 
aus last allem, was die Nacht erstrahlen lässt: Messe, Party, Seminare und viel, 
viel Sliow . 

DreiTage lang gastierte die Glitzer- und Glamourindustrie im Messezenlnim 
Grimaldi Forum direkt neben dem kleinen. aber feinen Strand des Fürstentums 
Mona(o. 32.000 Einwohnerzählt das Reich von Fürst Albert und seiner Cha~ene. 



Tfilumlwlb.sf: nkIllliches Halenllair mit NobtIjad'Iten in Monaco 

Menschen aus 120 Nationen drängen sid1 auf nur zwei Quadratkilometern dicht 
aneinander. Dt!r mondäne Stadtstaat. in dem sid1 die Schönen und Reimen die 
Klinke in die Hand geben, gilt als Magnet fiirden internationalen ktsel Einerder 
Höhepunkte im lahr IsI das legendäre Formel I -Rennen quer durdl die kleinen 
Gassen undTunnel. 

Da verwundert es kaum. dass auch eine NighUife-Messe nicht einfach nur zum 
angegebenen Zeitpunkt dieTiiren öffne\, sondern ihren Start regelredJt inszeniert. 
Ein Hubschrauber steigt in den blauen Himmel auf. Nacheinander stüfZen sich 
zwei Fallschirmspringer aus dem Helikopter, die kUfZ darauf auf einer abgesperr­
ten Freifläme direkt am Messeinganglu Boden gehen - im Anzug versteht sich. 
lames Bond lässt grOßen. Eigentlich Ist derTag viel zu schade, um ihn sodann 
in der abgedunkelten Messehalle zu verbringen. Knapp 20 Grad und Sonne­
di15 lässt nicht nur Mitteleuropäer träumen. Doch der Eintritt wird regelrecht 
versüßt. Dutzende langbeiniger 5<hönheiten in ungeheuren Highheels säumen 
den Eingang und sind doch nur ein kleiner Ausschnitt dessen, was die Besucher 
drinnen erwartet 

Ganz im Gegensall zu den groBen Fachmessen und ähnlich wie disco-contact 
berauscht die Mies die Fachleute YOIl 14 bis 21 Uhr. Der spate Beginn tut not, 
denn di15 begleitende MICS-Feslival !esselt die Crowd vier Nächte lang ab Mitter­
nacht bis lünf Uhr morgens 1m benachbarten ~life Oub" untemalb der berühm­
ten HaamadelkuM! am Fairmont Hotel vor dem Eingang zum Tunnel. Topstar.; 
wie Martin Solveig. Bob SirKlar, PtlarTell Wililams und Hardwell stehen an den 
Fadem. DieVIP-Bereiche sind gut gefüllt. .Trockene" NighUife-Messen sind auch 
an der (öte d'Azur nicht gern g~hen. Wer albeitet, darf auch trinken.Tagsuber 
werden Geschäfte gemacht. Kontakte geknüpft und Gespräche geführt. nachts 
wird das Business ausgelebt. Messeche! Raphael Borfiga vereint di~ Kriterien 
in seiner Person. Er Ist Veranstalter der Mies und zuglei(h Betreiber des .life 
Oub", Bemerkenswert Ist das Konzept, 100 Entscheidungsträger aus Frankreich 

.. , ... "",,, '" 
Ptlrtkt9ftl.lu Fallsdthakt Vor dfn,,,, . 

1llllsp;"9fr. ~ng landeten turn Messe-
und anderen ländern - so ~ 
genannte Best Buyer - einzuladen und 
ihnen spezifisch ausgerichtete Meetings zu bieten. Di~ Top­
gastronomen sollen eine hohe Nachfrage generieren. 

Die Aussteller im Grimaldi Forum als Repräsentanten von etwa hundert Marken 
decken sämtliche Bereiche des Nachtge5dllifts ab. Die Schwerpunkte liegen aller­
dings klar auf den Segmenten Getränke - wobei Wodka und Champagner die 
Nase vom haben - sowie Technik und Show. Mehr als zwei Drittel der Aussteller 
stammen aus Frankreich, sechs Unternehmen aus Monaco, vier aus Großbritan­
nien, je zwei aus Belgien und der 5<hweiz. der Rest aus zehn weiteren ländern, 
darunter audl- zumindest Jaut Ausstellervemichnis - der BerfinerVertrieb der 
Wodkamarke legend of Kremlin. Die Stände gruppieren sich mehr oderweniger 
im groBen Halbkreis um di15 ~Village Premium*, die zentrale Bühne, aul der im 
Stundentakt große und kleine Events, Wettbewerlle, Promotionshows und Award­
Verleihungen stattfinden, Den Preis für den sdIOrtsten Stand gewinnt die Bacardi­
Marke Grey Goose. Der französische Nobelwodka hat sid1 in ein Kleid aus weißem 
Stoff gehüllt, di15 von $tlClhlem farbwedtselnd beleuchtet wird. Ein KiinsUer am 
Piano SOfqIlür die akustische Untermalung. Sedls Monate lang hatte Grey Goose 
in Frankreich ruvor die Oubs aulgerulen, mit.mgelieferten Markenaaessoires und 
eigener Krealivi~1 den Wodka unter dem Motto .service Aßt C\a5s" ru inszenie­
ren. Aul der Mies wurden die Sieger der Grey Goose Challenge bekanntgl!!leben. 
Den Premium-Charakter der Marke am besten herausgestellt hatte der ~lC Gub" 
in Nantes, dessen Betreiber Philippe Olment den Preis entgegennahm_ Auf den 
Plätzen landete di15 .Qul!i!ns· (Paris) vor dem .(arre Coast" in Biarritz und dem 
~leVogue" in Reims. Am Stand ausgeschenkt wurden neben dem Oass[( Martini 
und dem Cosmopolitan der von disco-magazin mehrfach getestete Cocktail .le 
Ru" aus 4 d Grey Goose, 2 cl Cordial Holunderblüte, 1 d limettensaft, 1 d 
Zuckersirup und 4 cl Soda. Am Schlusstag sland das Unternehmen erneut im 
Rampenlicht. Bei der Ba<ilrdiWorfd flair Championship seilte sich unter den zwölf 
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_ Messen I MICS, Monaco 

Finalisten der Pole Marek Poslusmy mit einer bühnenreifen Roboter-MilShow vor 
dem Russen A1ex Shtifanov und dem Rumänen luc.a Valentin durch, Deutsche 
Teilnehmern waren nicht am Start. 

Den MICS-Award für den besten Messe-Support erhielt Monster Energy (.www. 
monsterenergy.romi. Die US-Marlle ist in Frankreidl sehrerlolgreich und belegte 
am Rand der Messehalle einen riesigen Bereidl. auf dem ein 01 und Promoterin­
nen die Massen anzogen. Mit Evenl5 wie einer BMX Show im . Village Premium­
und einer n~dlUidlen FMX-Veranstaltung (Freestyle Motocross) am Hafen unter­
strich die Marlle ihr dynamisdIes Image. In Deutschland setzt Monster Energy in 
den kommenden Monaten zum Start in der Gastronomie an. Dabei wird zunächst 
der Original-Energizer promotet. Fast sdIade. denn die orangeneVariante im Mix 
mit Aperol hälle durchaus Potenzial für den kommenden Sommer. 

Mies Awards 2012 

Technisches Equipment war grundsätzlich an allen Ecken und Enden der MICS 
zu sehen , waren doch überall große und kleine Bühnen, die die Besucher 
magnetisierten. Als Aussteller waren dennoch eher wenige Unternehmen pra­
sent. Altmeister Oay Paky war aus Italien angereist und sicherte sich mit seiner 
Moving-light-Range am Stand und zahlreichen Installationen in der Messehalle 
den MICS-Award .Best Product I nnovalion~ . Weitere Anbietet zeigten vor allem 
LED-Lösungen. Für alle Besucher sichtbar war das Engagement von La.serwortd 
aus der Schweiz. Mit rund 70 Watt Strahlkraft wurde vom geschickt direkt an 
der Bühne platzierten Stand aus an Wände und Decke projiziert . • Du musst dich 
international bewegen, wenn du was reißen willst~, erkJärteVerkaufs- und Mar­
ketingdirektor Norbert Stangl. Mitgebracht hatte er von RTi einen .Piko RGB 4u

, 

einen .Piko G 24" und einen .Nano AT6 RYGCB 3S" sowie drei Laserwortd .Pure 
Micro 1800 RGB", die den Chinalaser eines benadlbarten französischen Anbieters 

in Output und Projektionsqualität 
um einVielfaches übertrafen. 

Der Audiobereich war dagegen 
unterrepräsentiert. Auch DJ­

Ebenfalls ausgezeichnet wurde 
X.B Sex OnThe Beach (. www. 
sexonthebeach.com"). Der in 
Großbritannien und Frankreich 
erhältliche Premix - das Unter­
nehmen sitzt auf den Britischen 
Jungferninseln - wird in Flasdle 
und Dose angeboten und macht 
sowohl pur als auch im Mix mit 
Champagner eine gute Figur. 
Passend zum Marllennamen war 
der Stand mit Sand aufgelUllt. 

• Best Stand 

• Best New Brand 

• Best Support 

• Best Product 

Grey Goose (BacardO 

X.B Sex On The Beaeh 

Monster Energy 

Innovation Gay Paky 

Equipment fand sich eher seilen 
in der Halle. lichtblicke waren 
die auf eine Glasscheibe prOji­
zierte DJ-Steuersoftware . Emu­
lator" und ein Effektball mit 48 
berührungsempfindlichen Pads 
und integriertem farbigen licht, 
den der DI wie ein elektronisches 
Musikinstrument bei seinem Set 

• Best Nightdub Global"Top Hili", Budva (Montenegro) 
Dass Wodka auch in Frankreich 
beliebt ist.stellte die I!IStaunliche 
Anzahl an diesbezüglichen Ausstellern unter Beweis. Neben Grey Goose Ilallen 
Belvedere, Stolidlnaya und Smimolf die Zelte aul der MICS aufgeschlagen. gefolgt 
von . 0 PremiumVodka" (..www.dpremiumvodka.com").einemfünlfadldestillier­
ten 40-Prozenter aus der Stadt Cognac, der in der 5cllweiz in eine tiefsdlwalZe 
Edel11asche mit einem großen Swarovski-Kristall abgefUlIl wird. Im gl~semen 
Kristallsdlädel ausgeliefert wird der kanadisdle CJystal HeadVodka ("www.cry­
stalheadvodka,romi . In Bertin hat die Marlle. hinter der Dan Akroy steht, bereits 
gute Absätze. Aus Russland stammen die Wodkas Matrioshka (.www.group-kin. 
com-) und Legend of Kremlin (.wwwJegendofkremlin.comi. Auf Luxuskund­
schaft setzt audl die italienische Marlle liquid Gold (..www.liquidgolddrinks.com1. 
Abgefüllt wird das Produkt in edle, transparente Flaschen in Größen von 0,7 bis 
6.0 liter. Die O,OS-I-Miniflasche ist mit larblich unterschiedlidlen LEDs im Boden 
bestückt. Darüber hinaus hat das Untemellmen auch ein neues handwerklich 
hergestelltes Bier vorgestellt. Das lünfprozentige helle Lagerbier und der dop­
pelt gemalzte 6,6 Prozenter sollen eine Lücke schließen, die durdl den Run auf 
Rasdlenbestellung in VIP-Zonen entstanden ist. Oie Premiumprodukte werden 
in Champagner-ähnliche Flaschen abgefüllt und r.ollen als sichtbare luxusware 
den Gast motivieren. auch am VIP-Tisch Bier zu ordern .• Die Welt trinkt Bier". 
erlllärte Marino Roberto von liquid Gold. _aber es gab bislang nicht wie bei Wein 
und Champagner t'ine große Flasche fiir denTischservice .• 

Zahlreiche Aussteller kamen zudem aus dem Champagner-Sektor. Neben Moet 
0. Chandon und Dom F'erignon hatten Deutz und Devavry Cuvee Carban eigene 
Stände. Anraktiv wirkte audl die alkoholfreie Alternalive von So Jennie ("www. 
sojennie.fr"), Verschiedene Weine im leuchtenden LED-Mantel servierte ein wei­
teres französisches Unternehmen ("aromvin@gmail.comi. 

Ihre Premiere feierten in Monaco die leuchtenden LED-Getr.inkekarten von ADS 
ausViliepinte (.www.menu-Ied.com"). Der attraktive Hingucker kostet pro Karte 
rund 90 Euro. Im Angebot darüber hinaus unterschiedlichste LED-Produkte für 
Design und Ausstallung in robusten Polycarbanatgehäusen. 
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nutzen kann. Während ein Key­
board nur Controllerfunklionen 

ausübt. kann der ,AlphaSphere" (..www.alphasphere.com") performen.Vor Publi­
kum aulgestellt dürfte die DJ.Kugel zu einem echten Hingucker im Oub werden. 

Integriert in den Messeablauf waren zahlreicheVeranslaltungen wie die Monte Carto 
Fashion Show oder das NRJ Radio Studio, aber audl fünf thematisdl unterschiedlich 
aufgestellte Seminare direkt in der Messehalle, die in französischer Sprache abge­
halten wurden. disco-magazin hat drei davon besudlt. Zum Bersten gefüllt war die 
Auftaktkonferenz .Was sind die neuen Trends für Booking und DJs?- Hauptgrund 
dürften die Beteiligung derTopstars Bob Sindar und Joadlim Garraud gewesen 
sein. Bob Sindar verriet die Steps seiner Karriere. Als er mit 17 Jahren begann. 
.wollte niemand meine Musik Ilören". sagte er. Es sei entscheidend. seine eigene 
Musik zu kreieren. Darauf sei er stolz: .Der DJ wird zum Künsller. " Heute hätten 
es der Nadlwudts durdl die vielen Computerprogramme viel einlacher . • Das führt 
zu einer Explosion an DJs.· Oie Bedeutung der Discjockeys ist seiner Ansicht nadl 
stetig gewachsen. 

Den deutschen Markt hält Bob Sindar für besonders interessant. _Vor allem Bertin 
setzt Zeidlen". eridärte er, von dort gingen immer wieder neue Impulse aus. Es sei 
letztlich eine kulturelle Frage. In Paris gebe es gerade einmal zehn echte Oubs. in 
Benin über 250.Vorrangige AufgaDe für einen DJ sei es. _die Leute mitzunehmen 
und zu untemalten", Zwischen Oubs und Discotheken sieht er einen großen Unter· 
sdIied. Oubs \}efänden sich auf der Suche nach einem künsUerischen Konzept, 
Discotheken würden sich durch immer gleiche Resident-Dis definieren. Mischformen. 
wie sie in Deutschland üblich sind, schien er nicht zu kennen. 

Kollege Joachim Garraud urteilte dagegen: .Benin ist ein wenig Snob." Den Run 
aufs Deejaying durch Softwares sieht er so: .Du kannst Musik machen, ohne eine 
Note zu kennen. Das macht alles der Computer." Er selbst sei ein Dinosaurier, der 
alle Bereiche lernen musste. Das digitale Zeitalter hält er aber für äußerst positiv. 
Die Chance, seine Tracks über das Internet zu verbreiten. sei enorm.Technik allein 
reiche aber nicht aus. Garnud riet allen. die den Beruf erlernen wollen: ~Seid 





Dtr Saliist rund; .AlphaSphm" heißt das nwt cooIt Musikinslrurntnl für dtn Ol. 

Powerdrinll mit fIowel"ijuhntt Moostef Energy Ein Prosit auf Monaco; Marlu.ls Sdlröpter 'o'OIlVirtualnights. 
sorgte IOr Event · und Pa~timmung und erhielt einl'l1 Award für defl besten Support. Norbert St~n91 (~rworId) und Klaus Nieste! lIOfI disco-magilZln (v.l.) 



Schwungvoll präsent l.asftwofId mit Rkhanl SeMIt!' 0,) und No!bert SLlngl Wal' einer 
dt! wmigen deu\schspr.Khjgen Ausslellt!'. 

passioniert!" Auch er selbst habe anf~ngs die Musik anderer gespielt und bei 
Hochzeiten ~ufgelegt, d~nn erst seine eigenen Stücke kreiert. Wer Erfolg haben 
wolle, müsse auch Gber den eigenen Tellerrand hinausblicken. Die Branche sei 
professionalisierter, der 01 zur Mar1le mit allen Facetten bis zum Merchandising 
geworden.Vorsicht sei bel den vielen Rankings geboten. Stimmen, die luTop­
Platzierungen in HiUisten führten, seien leicht zu kaufen. Das ~eht Bob Sindar 
noch pragmatischer: .Wir spielen nicht für irgendwekhe Wettbewerbe: 

ZumThema Booking außerte sich mit BrunoVanwe1senaers ein belgischer Festival­
Veranstalter, der alljahrlkh in Boom das gigantisdle D1-Festival • Tomorrowland" 
mit bis zu knapp 200.000 Besuchern organisiert. Seit fast zwei Jahrzehnten im 
Geschah ~eht er einen Trend zu großen Festivals mitTopstars aus der D1-$J:ene. 
.Oubbing und Festivals sind ang~t", meinte er. Belgien soll übrigens die größte 
Festivaldichte übeftlaupt llaben. 

Am zweiten Messetag besuchte disco-magazin das Seminar .Neue Konzepte in 
Design und Dekoratioo· und traf auf einen alten Bekannten, der sd10n in Rimini 
auf den Discomessen der 9Ofr-Jahre von sich reden nwI1te. Deppe Riboli gilt als 
lebende legende unter denTopdesignem im NighUife- und Entertainmentsektor 
und hat auch schon für Denetlon gearbeitet. Seit 2S Jahren baut er Oubs .• Das 
ist wie KilSChen essen - es macht süchtig', gestand er. Design made in Italy habe 
in aller Welt eine große Bedeutung. Allerdings hat sich die Branche verändert.. 

In den 80er-Jahren soll es in Italien 12.000 Discotheken gegeben haben. ,Es 
gab Laden mit 12.000 Besuchern", erzahlte er. Riboli hat sie entstehen und 
sterben sehen. 1988 entwickelte er in Italien die erste Discobar. Grund für die 
Entwicklung sei das ausbleibende Publikum. Heule reichen 1000 qm, und es sei 
viel gemütlicher. Der abendliche Ablauf führe oft vom Aperitif über die Discobar 
bis zur Lounge. ,.Aber", und darauf legt Deppe Riboli wert, .die Discothek bleibt 
die Königin der Nacht: Sie sei der Ort für Experimente .• Discotheken sind die 
mten, die neueTechnologien adaptieren", sagt er, wamte aber: ,Funktionalitat 
ist wichtig, aber auch die Kreativität. Das Gesamtkonzept bis zum perfekt abge­
stimmten Sound muss zum Zielpublikum pas.sen." Immer stalker würden dabei 
Einnüs.se ausTheater, Musik und Akrobatik. Am Ende stehe die Show. Dabei sei 
die Discothek aber der demokratischste Ort überhaupt Alle seien gleich, reidl und 
arm, schön und weliger sdlön feiern gemeinsam. ,Musik kennt keine Grenzen·, 
meinte Riboli. Das würden der Gangnam-Style,Lady Gaga und Queen beweisen. 
Italien und Frankreich, so Riboli , würden sich für das Zentrum derWeit halten. 
.Aber wir sind nur ooch eine Provinz", erstaunte der Designer die Zuschaoo und 
bot sogleich die lösung: .DieWelt ist klein. Die Kraft liegt im WISSen, und dieses 
Wissen müssen wir heraustragen in die Welt: Schließlich komme die Branche 
niemals aus der Mode .• Menschen tanzen immer", resümierte Deppe Riboli. Die 
resIlichen Diskussionsteilnehmern verblassten gegenüber dem charismatischen 
Italiener. Da war von der Bedeutung der Synergie aus Licht,Video und Ton die 
Rede, von sensorischem Mar1leting und der Diversifllierung der Zielgruppen, von 
zunehmenden Brandings in Discotheken und der Individualisierung der verwen­
deten Accessoires im Nightlife. 
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Spalier aus High Heds!Ur die M~ Selten fiel rin Messebeginn 50 attraktiv 
aus wie auf def MICS. 

An) Sch1usstag wurden in einem weiteren Seminar dieTrends in der Getßnkebran­
che beleuchtet. Im Fokus Slanden dabei fast ausschließlich neue Produkte, die auf 
der MICS gezeigt wurden. Magnumltaschen und individuelle Gebinde seien im 
Kommen. Neben dem Produkt selbst würden auch Verpackung und Auftritt eine 
wachsende Rolle spielen, Als Beispiel wurden die neue Dom P\l:rignon Flasche 
mit LED-Unterbau und leuchtendem Etikett sowie weitere Produkte mit LED­
Integratioo genannt.Vor allem Luxusartikel seien gefragt. Ein Zuschauer meldete 
sich ZIl Wort und fragte. wie derTrend ZIl Premixen mit dem Premium anspruch 
zu vereinbaren sei. Die Antwort aus der Industrie war einfach: .Der Konsument 
fragt nach. die Industrie folgl. · Ein Pariser Oubbetreiber blies ins gleichi! Hom. 
.luxusverpackung br.ItKht luxusinhalte" ,sagte er. Die Gaste würden sich stär1<er 
für die Produkte interessieren, die sie konsumieren soIIen .• Es gibt zwei Markte·, 
so der Gastronom, ~einen für fmagemar1len, einen fürsVeooufen: 

Mit 9867 Besuchem aus 3S ländern - 20 Prozent kamen aus dem Ausland - war 
die MICS an allen dreiTagen gut gefüllt, wobei die Hauptteil in den Abendstunden 
lag. Für französisches Publikum war die Messe sicherlich ein Magnet, Aus!ander 
ohne Sprachkenntnisse llallen es da schwieriger, zumal die Ansprechpartner an 
den Ständen in der Regel für den französischen Mar1<t zuständig waren. So fiel 
das Fazit von Norbert Stang1 von Laserworld zulÜckhaltend aus .• Man muss es 
trennen· . sagte er, .die Messe ist vom Flair, von der Aufmachung und der Ziel­
gruppe ganz gut. Von der Businessseite her fehlt die Qualität der Besucher, aber 
es waren ein paar ganz gute Kontakte dabei. An vielen Stellen haben sie mit 
Organisationsproblemen zu kämpfen: Das mag sicherlich auch mit Sprach pro­
blemen und einheimischen Gepflogenheiten zu tun haben. Wer internationales 
Publikum anziehen mOchte, muss diese Hürden jedoch beseitigen. Dass das Pro­
gramm durchaus attraktiv erscheint, steht außer Frage. Olrk Wähler, Präsident 
des deutschen DJ-Verbandes BVD, hatte die Messe mit seinem Vizepräsidenlen 
OIe Mählenkamp unter die Lupe genommen und war nicht nur von den vielen 
Hlghheels begeistert: .,Alle Bereiche des Nightlife von Getränken über Mode. 
Technik und Bar1leeping werden gut aufgegriffen. Die Cl-Technik fehlt allerdings. 
Alle in allem eine hOChwertige Messe." 

Bleibt der Blick auf die örtliche Oubszene. Ob .Jimmy'z", .,5ea Lounge", . La 
Rascasse" oder die MICS-Location .Ule Oub", die Konzepte sind allesamt aus­
gelegl für den Jetset oder diejenigen, die dazugehören wollen. Die Räume sind 
fast komplett inVIP-Zonen gegliedert. Wer keinenTISdl reserviert llat, steht in den 
schmalen Gängen oder auf dem Danceftoor. Mit der Konzeption deutscher Disco­
theken hat das nichts zu tun, zumal auch die technische Ausstattung meist eher 
ZIlriickhaltend ist. Der Umsatz stimmt an votienTagen sicherlich, das Sehen-und­
gesehen-werden, der Spaß am NightJite und die daraus resultierende Stimmung 
können sich durch das extremeVIP-Corooning aber kaum entfalten. 

Die nächste MICS im Grimaldi Forum in Monaco wird im November 2013 stattfin­
den. Gute Gründe für einen Besuch gibt es ohne Zweifel. Der internationale Erfolg 
im sonnigen Fürstentum ist dem Event zu gönnen. Mehr unter .www.mies.mc-. 
Klaus NIester 



Ausgutichnd: "'arko Kreckovic (Mitte) 'o'OITI ,Top Hili' im monte~isdIen Bodva 
nahm den MICS Award tDr den besten Qub derWeil entgegen. 

Applaus fürs Team: Am Ende der Messt ließen §ich dieVeranstalter um MessedIef 
Rapftad Borfiga (4.v.r.) auf der Bühne ftiem. 

Routinier mit Charisma: ItaliensTop-Oesigner Beppe Riboli (mit Blille) referierte iiber 
Trends und Sinnhaltlgktil im NightJife-Busi~. 

~ Freude: PhiIipsM! ~t (3 .vJ .) wm , lC Club' in ttantes 
gewann den Grey Goose Challenge, bei cIfm es um First (lass 5erIic:e ging. 

Genmtion Smartphont: Stan auf die Bühne sdlauen alKll am Mitlelmeer die leute 
lieber auf das kltine Display, 

Prominente Besdzung' BfI der A:KIiumsdisIwssion lUm Thema .DJ--Trends' begriil!te Mode­
ratOf Ph~ Bo!gogno (3.v.r.) audl die ~ JoactWn Gam!ud 0,) und Bob Sindar (hf.). 

Selbsllesl: Am Grey Goose Stand ließ ~ Chdredakleur Klaus Nie:sterYOfl einem 
sdlmadlhalttn , le rllZ" 'itfWtihnen. 

Wirbelwinde.: Beim Bac.JAli World Flair Cllampionship siegte def ~ Marek PosIumJy 
(Mine) \IOf Alu Shti1anov aus Russland (r.) und luca Valentin aus Rumänien 11.) 


